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Großes Hauptquartier , 17. März.
Nicht mit Unrecht sind die Antwerpener auf ihren

men Hauptbahnhof stolz. Er ist nicht nur der drittgrößte
iropas. sondern er Negt auch inmitten eines interessanten
jertels Vor ihm breitet sich die Straße der Diamanten-
Mer aus , während in seinem Rücken der große Zoo-
ische Garten gelegen ist, der nach dem Londoner und
rliner als der schönste und größte der Welt gilt . Vom
mptportal des Riesengebäudes genießt man ferner

wundervollen Blick auf das stolzeste Bauwerk der
M, die Ksithedrale. und ihre beiden schönsten Straßen,
Avenue Keyzer und die Place de Meir . In Friedens-
m strömte aus den weiten Hallen des Bahnhofes die
«lüge Menge der Reisenden aus aller Herren Länder,
mtci all die vielen Tausende , die von Antwerpen aus
ükas oder Afrikas ferne Küsten aussuchen wollten,
ihnen die Heimat zu enge geworden war . Heute

st der Bahnhof still und tot da. Nur wenige Züge
en in gemüßigtem Tempo von Brüssel, von der höl¬
lischen Grenze und vom Westen des Landes ber ein,

auch sie sind in der Hauptsache von deutschem Militär
Beschlag belegt. Der seltene Zivilist muß mit allerlei

sen und sonstigen Legitimationen versehen sein und
selbst und sein Gepäck vor dem Verlassen des Bahnhofs

er ganz genauen Kontrolle unterwerfen.
Wir haben auch keinen Anlaß , nach Antwerpen , das

unseren Feinden als die zweitstärkste Festung der Welt
, unsichere Elemente einzulassen. Trotzdem nimmt
Verkehr von Tag zu Tag zu, und die großen Hotels
Hauptbahnhof und in den umliegenden Straßen
« schon wieder gute Geschäfte.

Gleich rechts am Ausgang des Hauptbahnhofs , nur
Schritte in die Avenue Keyzer hinein , steht der
mkasten des Hotels Weber. Seit fast drei Jahr-
fitzt in diesem Haufe der aus Effelder im Regie,

bezirk Erfurt stammende Hotelier Weber, der durch
'che Anbauten aus dem ehemaligen einfachen Gast--
es der ersten belgischen Hotels gemacht hat . Serne
re Hand bewies er auch an verschiedenen anderen

lben der Stadt . So schuf er die Brasserie Flora,
größte Münchener Bierlokal Antwerpens , baute sich

Hotel in Ostende und eine Villa in Braschat. Doch
sein Glück vollkommen schien, kam über Nacht der

und mit Schaudern lasen wir , daß der gutmütige,
eirunde Herr von dem Pöbel der Stadt in den ersten
Wsttagen. aus dem obersten Stockwerk seines Hotels
^»«geworfen und unter den Fußtritten der Massen sein
'n ausgehaucht- habe. Aber die Antwerpener Blätter
zosischer Tendenz, denen wir damals diese Mitteilung

nahmen, haben uns angelogen , ebenso wie sie nachher
' Menen Volksgenossen über das Schicksal der Stadt

Irre führten . Der würdige Herbergsvater lebt
^erzählte mir heute in seinem Privatkontor über seine
f â 8 CI> Erlebnisse allerlei , was selbst in der Ver-

-MDenheit noch interessant erscheint.

en-

Samstag, den 20. März 1915.
Es war am 4. August, als der Einmarsch der Deut¬

schen in Belgien dem Antwerpener Pöbel Anlaß zu den
ersten Ausschreitungen gab. Auf der Terrasse des Hotels
Weber wurden plötzlich die elegante« Besucher rabiat.
Tische und Stühle begannen zu tanzen, Stöcke wurden ge¬
schwungen, Gläser und Teller zerbrochen und das Geschirr
siel klirrend aus die Straße . Weber, der sich damals in
seiner Villa in Braschat . zwölf Kilometer von Antwerpen
entfernt , befand , fuhr sofort mit seinem Automobil in die
Stadt hinein . Hier kam ihm schon der Kommandeur der
Gendarmerie entgegen , der ihm sagte, er müsse die Kaffee-
und Bierlokalitäten im Parterre des Hotels sofort
schließen. Weber erwiderte , daß er diesen Befehl schon
selbst erteilt habe, worauf die 600 Stühle der Terrasse in
das Lokal hereingeholt und dieses geschlossen wurde . Die
Musikkapelle hatte schon eine Stunde vorher ihr Spiel ein¬
stellen müssen, weil von den Besuchern fortwährend ge¬
lärmt und die Marseillaise verlangt wurde . Weber ließ
sofort Zettel mit der Inschrift drucken: »Dieses Haus
unterstelle ich dem Gouverneur von Antwerpen und dem
Roten Kreuz zu gemeinnützigen Zwecken!" Das kühlte
die Wut der das Haus umlagernden Massen etwas ab.
Dagegen wurde zur selben Zeit die Brasserie Flora , die
nach zwei Straßenfronten liegt, von dem Pöbel gestürmt
und alle Scheiben, Tische, Stühle , Gläser und Geschirr
zertrümmert . Das 640 Quadratmeter große Lokal war
wenige Minuten später nur noch ein wüster Trümmer¬
haufen.

Am nächsten Morgen wurde das Hotel von dem bel¬
gischen Roten Kreuz beschlagnahmt; doch schon wenige
Stunden später verlangte der Pöbel energisch, daß das
Haus von dem Roten Kreuz geräumt werde mit der Er¬
klärung . daß kein belgischer Verwundeter in dem deut¬
schen Hotel liegen wolle. Inzwischen requirierte das
belgische Mfl .tär sämtliche Automobile , Pferde und die
gesamte Viehhaltung Webers in Antwerpen , Braschat und
Ostende. Am Spätabend des 5. August wurde dann das
ganze Hotel für die Zwecke des belgischen Kriegsmini¬
steriums beschlagnahmt. Noch in der Nacht kam von
Löwen her ein Sonderzug mit dem belgischen KriegS-
minister und seinen Beamten und ferner in plombierten
und versiegelten Beuteln der ganze belgische Krigesschatz
im Betrage von etwa 250 Millionen in Gold . Während
aber die Akten und die Einrichtungsgegenfländ « des
Kriegsministeriums im Hotel untergebracht wurden,
schaffte man den Staatsschatz sofort an den Hafen hin¬
unter , wo er auf dem nächsten nach Harwich gehenden
Paketboot verstaut und noch in der Rächt nach England
geschafft wurde . Neben dem Kriegsminisierium fetzte«
sich in dem Hotel 400 belgische Gendarmen fest.

Während dieser ganzen Zett war Weber daS Ver¬
lassen des Hotels untersagt . Er quartterte sich also so gut
es ging im Keller des Hauses ein, wo er am nächsten
Morgen in Erstickungsgefahr geriet, weil einige belgische
Angestellte mit Oel getränkte Lappen in den Heizraum
versteckt und angezündet hatten , was zu dem Gerücht An¬
laß gab, Weber sei erstickt und verbrannt . Von anderer
Seite wurde dagegen behauptet , daß man ihn aus dem
obersten Stockwerk hinausgeworfen , zertreten und die
Leiche in die Schelde geworfen habe. Dieses Gerücht trat
so bestimmt auf , daß es zur Lebensrettung Webers
wesentlich beitrug.

Inzwischen waren die Weinkellereien des Weber-
Hotels in der Rue des Aniks von Soldaten erbrock««

15. Jahrgang.
worden . Der Wein wurde dirett aus den Fässern ab'ge-
zapft und in den Champagnerkörden angeblich nach
Bomben Umschau gehalten, mit dem Erfolge , daß sich
später fast keine einzige Flasche Sekt mehr vorfand . Auch
in der Villa in Braschat , wo ein belgischer Major ein¬
quartiert war , war der Weinkeller vollkommen leer ge¬
trunken . Wähend dieser ganzen Zeit wurde Weber in
seinem Hause überaus scharf bewacht. Es hieß, er ver¬
stecke Deutsche bei sich und besitze ein geheimes Telephon im
Keller. Am 1. September früh erhielt er deshalb auch
den Befehl , innerhalb 48 Stunden Antwerpen zu ver¬
lassen. Seine Frau , die mit zwei Töchtern zusammen die
Brasserie Flora bewirtschaftet hatte , war sofort nach der
Zerstörung dieses Anwesens über die holländische Grenze
geflüchtet, wohin auch Weber zu kommen trachtete. Ob¬
wohl er keinen Paß hatte , beschloß er, die Folgen des
Ausweisungsbefehls nicht abzuwarten . Und das war
sein Glück, denn am nächsten Morgen bereits erschien die
Militärpolizei mit einem Haftbefehl gegen ihn , nach
welchem er aller möglichen Verbrechen und Vergehen be¬
schuldigt wurde . In St . Nicola , wo er fick zwei Stunden
aushielt , wnrde er einem dortigen Offizier
gegenüber denunziert . Dieser schritt auch zu einer vor¬
übergehenden Festnahme, erklärte aber später , daß es sich
unmöglich um den Hotelier Weber aus Antwerpen han¬
deln könne, da dieser ja nach sicheren Zeitungsmeldungen
bei den ersten Tumulten ums Leben gekommen sei.

Nachdem Weber so glücklich über die holländische
Grenze entwischt war , reiste er über Aachen nach Köln,
wo er erfuhr , daß Antwerpen inzwischen gefallen war.
Als die deutschen Behörden an die geflüchteten belgischen
Gastwirte die Aufforderung zur Rückkehr richteten, damit
sie zu ihrem Teil an der Ernährung der Stadtbevölkerung
mitwirkten , kehrte auch Weber nach Antwerpen zurück, wo
seine nächste Aufgabe darin bestand, ein vollkommen neues
Personal von mehr als 100 Köpfen anzustellen. Sein
Hotel fand er von den deutschen Truppen besetzt.

Aehalich wie Weber erging es auch dem deutschen
Inhaber deS Hotels Frankfurt und dem des Kaffee
Günther , die sich sofort nach Kriegsausbruch den deutsch««
Behörden als Militärpflichtige gestellt hatten , und deren
von ihren Frauen verwattetes Eigentum ebenfalls der
sinnlosen Zerstörungswut der Menge zum Opfer fiel.
Merkwürdigerweise wußte der belgische Pöbel genas , wo
Deutsche wohnten . Es waren immer 3000 bis 5000 Maun
beieinander , die planmäßig von besseren Leuten von Haus
zu Haus geführt wurden und mit Stöcken und Schirmen
auf die unglücklichen Opfer einschlugen, während die
Polizei untätig zufchaute, oder aber den Stätten der Aus¬
schreitungen demonstrativ den Rücken kehrte. Auf dem
Rathaus zu Antwerpen amtierte während dieser Zett
neben dem Stadladvokalen der französische Generalkonsul
Greuseaur mit zwei ftauzöstschen Offizieren . Die eigene
belgische Verwaltung hatte nichts zu sagen, und einer der
ersten Beschlüsse dieses famosen Triumvrrats war der auf
Ausweisung aller Deuffchen.

Am 19. Oktober konnten die Räume des Hotels Weber
wieder geöffnet werden, und der Verkehr wickelt sich jetzt
fast wie zu normalen Zeiten ab. Aber es wird langer,
langer Zeit bedürfen, ehe alle die Wunden wieder geheilt
sind, die der Krieg den deutschen Bewohnern der Stadt
geschlagen hat.

Paul Schweder.  Kriegsberichterstatter.
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Unsere Konfirmanden -Anzüge zeichnen sich durch
:arbechte prima Qualitäten und eleganteste Verarbei¬
tung aus . Wir unterhalten in schwarzen , blauen und
marengo Stoffen in I - und II -reihigen Fassons , mit

langen und kurzen Hosen die denkbar
grösste Answahl

Hauptpreislagen für;

Schwarze Anzüge . Mk 16,18 , 20 , 22, 24 , 26 bis 48
Blaue Anzüge . . 16,18 , 20 , 22, 24 , 26 bis 48
Marengo Anzüge . Mk. 22, 24 , 26 , 28, 30 , 32 bis 48

Anfertigung elegantester Konfirmanden -Anzüge nach Mass.
> Smoking -Anzüge für Kontirmanden . : - ■■-=
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Gesetzlich
Sonntags ist das Atelier nur von
morgens 9 bis mittags 2 Uhr j

ununterbrochen geöffnet .'*'

Gratisfage!
Auf vielseitigen Wunsch geben wir Jedem , der Sich in der Zeit

vom Sonntag , den 7. März, bis 1. April,
A IITVln U ^ U A«t _ lli . . 1 * 1 • TX .

Gesetzlich
Sonntags ist das Atelier nUr
morgens 9 bis mittags 2 n

ununterbrochen geöffnet.

gleich ln welcher Frelelnge, bei uns eine Aufnahme bestellt, ohne irgend eine Bedang , wiekanfewan^ v. Lahmen usw. (auch b.Posthartenaufnabn,)

‘"'■l “ “. Ganz umsonst
eine VergrSsserung seines ebenen Bildes (einschl . Karton 30 x 36 cm.)

12 Visites
matt

4 Mark. 12 Visites 1.90
12 Kabinetts

matt
8 Mark.

|Bei mehreren Pe rsonen und Gruppen ein kl . Aufschlag

12 Kabinetts 4 .9ÖI Samson & Cie ., G. m.

b n - s 12 Ä 2 . 50

t «i. 1986 Wiesbaden , Gr. Burgstr.10 rabrstnhi

12i
Prinzös8
9 Mark, i ,

Bei mehreren Personen und Gruppen ein kl . AufschlagI

12 Viktoria]matt 1
5 Mark.

Graue Kriegswolle
wurde aus den in Selgien u TranRreid) beschlagnahm
ten Beständen auf Veranlassung des Kgl. Preußischen
Krfcgsitiinirteriums hergestellt. Der von der Regierung
vsrgeschrievene Preis ist für die neu eingetroffene Sorte r
aar pfuna Mir. Lot io Pfennig.

Für unsere Soldaten:
Unterhosen, Unterjacken, Westen, Socken, Strümpfe,
Handschuhe, Leibbinden, Hosenträger , Taschentücher,
Fußlappen , ürüen. OrüenrvSnaer, ttraenrüelrorstionen.
Für Kommunikanten und Konfirmanden:

Tür MSOrftenr
Wäsche, Stickerei-Röcke,

Korsetten,
hStrümpfe , Handschuhe.

7ür llnaven
Oberhemden, Kragen, >

Krawatten , Manschetten/
Manschettenknöpfe, i

Handschuhe,
Strümpfe , Hosenträger

Ausnahme«
Tage 10

01
0

„Heilig Geist“ Mai
auf sämtliche hier

angegebenen Artikel.
Stickereien für Wäsche und Anssteuer in

grösster Auswahl.
Madapolam ä 4-/, Mtr. Doppelstoff 42, 72 Pf . 1.20 Mk
Cambric ä 4-/, Mtr. 65. 85 ,95 Pf ., 1.25 Mk, dazu passen¬
der Einsatz . Prima Madapolam4>/2 Mtr, jetzt 1.95, 2.25
Mk. und höher . Madapolam Madeira-Stickerei ä.4,10
Mtr,, jetzt 1.95 Mk.. dazu passender Einsatz . Unterrock-
Volants, Mtr. 40, 60, 80 Pf . bis 3 Mk., sowie ein Posten

Souutag , 21.

Großes patiij

Konzei
~ ' ■> vv u -tu -».., sowie ein r usien

oanweizer Stickerei , einzelne Coupons, weit unter Preis,
darunter Batist - und Mullstickerei.

Reinleinene Klöppelspitzen in allen Breiten und Muster
m riesiger Auswahl , darunter handgeklöppelte Spitzen,

Friedrich Einer •i

Neugasse 16 •. Wiesbaden • Fernspr . 1924

Umzüge
unter

Garantie.
Lagerung

ganzerWohnnngs-
Einrichtungen und
einzelner Stücke

An - und Abfuhr
von Waggons.

Speditonen
jeder Art.

extra billig. Handarbeiten in allen anderen Stichen,
| 1 Posten Küchenhandtücher , gezeichnet 85, 96 Pf , 1,25

Mk. 1 Posten Zimmerhandtücher , gezeichnet mit
Spitze 95 Pf., 1.26, 1.75 Mk. Bettwandschoner , Küchen¬
wandschoner , Waschtischschoner 95 Pf, 1.95 Mk Pa¬
triotische Kissen 75 Pf , mit Franzen , sowie Volant,
gezeichnet und gestickt 95 Pf Frottierwaschtisch -’
decken, weiss und bunt 1.75, 2.25 Mk. Nachttisch-
deckchen 25, 38, 45, 65 Pf , gestickt 85 Pf , dazupas¬
send Bettaschen , Lampentaschen , Bürstentaschen,
Staubtuchtaschen 15, 36 Pf , gestickt 96 Pf . Klammer¬
schürze, Wäschesäcke , sowie Handarbeitsbeutel 96 Pf,
1,96 Mk, sowie ein Posten Quadrate in Loch - und
Richelieu -Arbeit , rein leinen 25. 46 Pf . Kissenstreifen
25 .Pf . und Ecken paar 46 Pf . Korbdeckchen in

grosser Auswahl , von 20 bis 65 Pf.
Hemdenpasse , Untertaillen , Nachthemdenpasse , neu¬

este Zeichnung 65, 86 Pf.

M

— Anfang 4 Uhr.
Kupferberg -Kap^
Zahlreicblm Besuch

ergebenst entgegen

Georg Daij

Wer  sich für den kaufm.
oder einen ähnlichen Beruf
ausbilden will, sollte dies

Ijetzt tun, um bei eintre-
I teudem Bedarf an geeig¬

neten Kräften fertig und
gerüstet zu sein.

Für unsere Solds

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung von «and .'MeS und Garteuktes.

Speditionsgesellschaft Wiesbaden
nar Adolfstafte 1, an der Rheinstraße.

Nicht zu verwechseln mit andere « Firmen.
872 Telephon 872 . :: Telegramm-Adresse: „Prompt"
sw«. « «. , . Eigene Lagerhäuser:
Adolfstraste l und auf dem Güterbahnhofe Wiesbaden -West

(Geleiseanschluß.)

8onder -Angebot.
Ein Posten handgeklöppelte Decken , Läufer,
Milieux und Kissen-Ecken . Karo-Tabletts , echt
Filett Quadrat, Ecken und Spitzen im Preis weit
reduziert, sowie ein Posten 500 Stück Spachtel-
und Batist -Kragen für Jakett und Blusen . Neu¬
este Mode, gut sitzend , von 95 Pf . an und höher

und gebe ich trotz meiner billigen Preise
einen Extra -Rabatt von 10%

an der Kasse abgezogen . Besichtigung ohne
Kaufzwang.

Institut Bein,
-MTasctalampä
IMWWkN

Wies¬
badener
Privat»

Handels*
schule,

Rheinstr.

■ „Neuheit “, empfiehlt
j H. Kneipp , o»i«ig

Wiesbaden.

Mainz
Markt 39. F. Lemel

Versand nach auswärts gegen Nachnahme.

Mainz,
Markt 39.

JToto-Salon Mignon-
Sonnenbilder

-sH Mainzer Postkarten-Zentrale
<4 — 8edn8ter8lr 28 MAINZ ^Schusterstr . 28

Einziges und ältestes Geschäft am Platze.
Anfertigung von Gewerbe -Legitimations - und Reise-

pasÄ-ßilder in sofortiger Ausführung.
12 Foto ’s Mk, 1 - 12  Foto ’s 50 Pfg.

12 Postkarten von Mk. 1.80 an. 250 -
Lieferung innerhalb 24jStunden.

Entwickeln und Kopieren von Platten aller im Feld
* gemachten Aufnahmen.

eigene! Schaden

115.
Unterricht

in allen kaufm. Fächern,
sowie in

Stenogr , Mascliin-
Sehr.. Schönschr.,
Bankwesen, Ver-

:mögens-Yerwalt.usw.
Klasscn-Unterricht und
Privat-Ünterweisuog.

Eintritt jederzeit.

Hermann kein,
Diplom-Kaufmann und
Diplom-Handelslehrer

Clara Bein.
akadem . geb . Handels-

lehrerin , Inhab . d.
kaufm . Dipl.-Zeugn.

Kleesameil
ftnb in p-ima Cuaii’
getroffen. Ich bise
Kundschaft sich rechtzell!
versorgen, da die B« Ls,

sehr kn.chp si-d.
Fr . Schnecks, glillil

jä  Auf Vorposten
i leisten vortreffliche Dienste

seit 25 Jahren bewährt»

s 3
g ° 5

: s’ S

ist es, wenn Sie bei den teuren Zeiten
nicht die Gelegenheit ergreifen , und zur

Konfirmation
billig

Miiionsn§ Ü-s

Sonntags den ganzen Tag geöffnet.

pVVVVVVV¥ 'VVVTTTTj

• der « . Kommu ion ein» „. «

chuhhaus  Deu$er§
Wiesbaden , Iileichstrasse 5

Hofrat
Fabers

Sri

% bekommen Sie billig, schick und modern
- —. . . garnierte— —

VVfiW
neben Hotel Vater Khein. s

137

Damenhüte?
Jur Mode - Geschäft Frau Schulz
------- Wiesbaden, Wellritzstr. e>3e sb

Form und alle Zutaten billigst.
Landwirte baut Frühkartoffeln!

militärberechtigte
Realschule,

Wiesbaden.
Durch Verfügung des König¬

lichen Provinzial-SchnlkollegiumS
zu Caffel ist mir die Leitung der
Anstalt übertragen worden. An-

i Meldungen «euer Schüler
i nehme ich an allen Wochen¬

tagen in meinen Sprechstunden
von 12—1 Uhr in der Schule
Adelheidstratze 71 , außerdem

j auch schriftlich entgegen. 187
! Professor
Dr. Schaefer.

6100

>H«iserkeit . Verschleim »'^
Katarrh , schmerze«^
Hals , Keuchhusten , i
als Vorbeugung gegen«*1
kältunge « , daher hoch"" s

lammen jedem Kriegs
not. begl.
nisse von

und Privaten mrbiirgen
sicheren Erfolg.

Appetitanregende'
feinschmeckende Vonbo' d
Paket 25 Pfg. Dose 50 vL
Kri.gspackung 15 Pfg,. m
Porto.
Zu haben in Apotheke« ^
wie bei: DrogerieE . Hr»'' ,
Otto Ermeier , A.

berger in Bierstadi ' k
Ludw . Rock, KolonE.

Kurzw., Drog. in Bierll^

iß 'Zl
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Loten und Verwundeten --̂ st ihreDie Weißen Gardinen an d-n Walde zuruckgelassen,
liche des Aussehens das um (l™ b°rf üanze Wohn-

äSS  e
<hren Führer zu betrachten' so"w!^ waren, als
L " L »°«tt - ^ W ^ L ^ LL - d- ' K »»ch

(Nachdruck verboten,
Kriegserzählung von F. G.

ringsE Mderstand ' ẑu leisten"wurd ^ ben  Se-geworfen und mit rofie« ^ A„«ü! bi” auS ,bren  Betten
Freie, wo jetzt aerad? mi-v^ ""^eu hrnausgeschleist ins
so kalt und ingrimmig einsetztê als ^ bK ^ i ^ eaenschauererstarren wollte. 0 1 ?te' öIg 00  er die ganze Welt

-« >, « M «Ä & SSS Sr ?? ' "* Nicht da.
Einhalt tun können, wenn er selb» ÄÄ °" ch keinen

L ZL °d°«LNL'L 5«i" »-«-KL.& °°°LMMMMZ WWWM « L-
Uniformen auf den Stühlen »egen und"«? d * «?**!?*' bewohnt, und m? das Znê leinê ^̂ b0rt ben  FrauenKffÄ *™« *5 * ’> **sss d»"s

** *«* Ä 1RJ-ÄIÄ ^ ÄÄÄSBDiese . Preußen^ l'aäen £ ' «,,t Wr  verschließen wollen?

cä .’-ss  Kwri *"»"ä -ä

geflüchtet. Sie allein stellte stck VLJs ®r2.”!£nf° nI  öurück-
ientgogen; sie war selbst eine Ea !?r!>n ^ ^ lden Schwarm
gm Gottes Willen diesen«frJI unb ba* die Schar
Völkerrecht außerhalb des Kr?-a-s £er rtadb  jedem
Partei verletzt werden dür^ 0 ^ «nd von keinerhren. Mio 2 Sie predigte tauben

zu begegnen— dann war er allein NoT Ü̂ } en » «»*überlassen worden “ m ber ^etbltdöcn Pflege

Särm ' ber“" W « . m?S e„3"4Ä Wa ! »B ber
taut würbe. ZÄ ? Sj ? “ "£ iS !i* J“ f d °- Strotze
klang nicht so - und der Truppen? - das
nigen ja besiegt worden un^ m-- s* an«? toaren bie  Sei-
Schmach für möglich halten <KtÄ fte «i r eine solche
horchte- der Lärm zoa vorüb-! H  empor und
noch immer unterscheiden Ka ? w * bi utIlc&  konnte er

^eEnVw 'aren. diefe hier voffanden̂ RnsteN » fehS bŜ eÄJ 0'
herbeigelockt, rafck"das ' ^ ',.s '^ b?!ech ben  Zusammenlauf Da wurde das Getöse lauter «ms
den unteren Räumen v̂erbrelteten̂ ^ »."^ überall in unter seinem Zimmer schien es sich" zu sammelt ~ geradehuspüren. Sie wustt-n a,»s uni dre Vorräte auf- I Stimmen gellten aus dem Lärm 77 *?rnt0c
ßaretten gewöhnlick soa-n-» ĵuĥ ung, daß in solchen La- I !uh nicht mehr verkennen_ das t », r'{ ließ es
P>o besondersK J m5 ?L L^ ? ePots gehalten werden. Franktireurs , die den Mat, Jll Schwarm von

insÄen St
"uch nicht, bis sie die Kämmer fanden bouerte e§

Kezögerl̂ bewâ daŝ 'Haus"gJad!""als" M* 5*'** 3dt
Lu¬

dere widerliche Szene absw-rt-' indessen eine an-
fich nämlichâ f di KrankJn.»d Franktireurs halten

FfM 3Äp 3 sS *pS

Wutenden hörten nickt m-n» ^ krantt darniederlagen; die

87.Ä „r M«i“Sr .Zm'r 1<■»
ber war, wenn er in ibr- s,^ ^ "r̂ n batten. und er sel-
verteidigen wollte er tl’ verloren. Aber sich
die feige Bande solltJn?ch/uJaett?att"^ a^ " Augenblich
und er war gerade im Marisŝ u^ ^r^vnd an ihn legen,
stehen, um seinen Revolve? zu'holen̂ d̂ "dr?£ flet aufstt'Wand neben seiner FarZZ, rVi 90 ‘in’ bcr  drüben an der
keiner Waffe bedurft AJickÄ '̂ Eb es bod> bis jetzt
seinen Leuten lag D^ LeVck unter
stand auf der Schwelle. I ch die Tür und Feannette

ten rmd̂ihr"WanQevnvalen  leick̂ ab" '̂ ibr<! 9ruflen  blitz-
rötet. ®ic toiSf to fieberhaft ge-
sondern erst dem Fenster Ju 0v!J l n ben  Berwnndeten,
Straße hinabschaute/aber Sei hr«Ä ^ ssie aus die
unter den wuWigen Sckläa-J ^ unten die Tür
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Heine , ftpr &g  gegcnO £>erlieflciibe Ouenftaffe brannte fR<H
jetzt eberrsalls , aber  noch in geordneter Kolonne . Mobil,
garde herein.

Da blieb kein Zweifel mehr möglich, der Feind HE
die ganze Truppenmacht zurück und in die Stadt gedrängt
und mußte dabei sogar scharf aus der Verfolgung b«.
griffen sein, wie das knatternde Gewehrfeuer bewies . Da
war aber auch für ihn kein Zögern mehr. Ruhe ? — bti
verdammten Preußen ließen ihnen ja keine Ruhe und
es wurde Zeit , daß sie sich selber in Sicherheit brachte».

Und so war es in der Tat . Während die Infanterie
da oben im Gehölz mit dem Vorteil ihrer nicht so weih,
aber sicher schießenden Zündnadelgewehr - dem ihnen an
Zahl vielleicht überlegenen Feind große Verluste bei«
brachte und ihn mehr und mehr zurücktrieb, während zu¬
gleich die abgesessenen Husaren mit ihren Karabinern die
Flanken deckten und eine Umgehung verhinderten , unw
schwärmten draußen die Ulanen den Waldessau « und!
trieben unerbittlich alles zurück, was dort auszubrecl' e»
versuchte. Die Franzosen halten wieder einmal angegrift
fen und dadurch Vorteile zu erlangen gehofft, waren abeü
erbarmungslos zurückgeworsen worden , und sahen zulctzs
keine andere Rettung mehr , als St . Rosaire zu besetze«
und sich dort zu halten , bis sie Zuzug a«L der Nachbar¬
schaft bekommen würden ,

Wie sie auf Hilfe von außen hofften, vertrauten die
Deutschen auf ihre eigene Kraft , und wenn sie ihnen ein«
kurze Zeit Raum ließen, um sich zu sammeln und fest-u-
setzen, so geschah es nur deshalb , daß sie ihre wacke .«
Reiterscharen um die Stadt herschwärmen lassen konnten«
um die erst zersprengten Scharen des Feindes jetzt um so,
sicherer zu vernichten.

Die Franktireurs hatten denn auch richtig, so Wie sie
das nahende Gewehrfeuer hörten und die ersten Spitzen
der Mobilgarde einrücken sahen, den Versuch gemacht, aus!
der Stadt zu brechen und aus der anderen Seite die Wein¬
berge und verschiedene andere kleine Dörfer zu erreichen«
fanden aber bald , daß sie dazu schon ihre Zeit versäumt«
denn überall trafen sie auf die Streifpatrouillen der U'a*
nen und Husaren , und wehe ihnen, wenn sie denen in " io
Hände fielen. Die wackeren Burschen bekamen es we¬
nigstens satt , sich mit diesem verräterischen Gesindel nur
immer auf der Flucht herumzuschlagen. So leicht sie sonst
einzelne französische Wörter in geselligen Verkehr aus¬
schnappten und verwerteten , das Wort „Pardon - schiene«
sie dieser Bande gegenüber zu vergessen, und gefangen«!
Franktireurs wurden nur in seltenen Fällen mehr einge¬
bracht.

Als Francois , der sich gar nicht mehr um die Ver¬
wundeten kümmerte, aus dem Hause sprang und versu .be«
wollte , einige von seinen Leuten zu sammeln , kamen ibnr>
diese schon verstört und scheu entgegen und meldeten, daß
da draußen das Feld von Kavallerie schwärme, und im¬
mer mehr und mehr Reiter den Ort umzingelten.

Unten in der Straße von St . Rosaire hatte indeffen
der Kampf schon begonnen , da sich die Mobilgarde mit
dem kleinen Rest regulärer Truppen dort festgesetzt, unter
dem Schutz der Mauern und massiven Gebäude den Feind
zurückzuweisen und sich selber hier zu halten . Wo sie hie«
Lebensmittel hernehmen wollten , um sich auch nur auf
Tage lang zu behaupten , wußten sie fieilich selbst nicht
und dachten auch wohl für den Augenblick nicht daram,
Die ganze sogenannte Landesverteidigung wurde m
kopflos wie möglich geführt , und hier besonders zeigte nch
der Mangel einer tüchtigen Oberleitung am augenscke n-
lichsten und fühlbarsten . Jeder Bandenführer hielt sich tu«
den ersten General Frankreichs — aber nur auf so lange,
bis er zum erstenmale mit dem Feinde zusammentraf , und
suchte dann auch nur , sich um das Große gar nicht mehr
kümmernd, seine eigene Haut in Sicherheit zu bringen.

Hier galt es aber in der Tat schon die eigene Haut,
und mit einem Eifer , den sie bis jetzt noch nicht gezeigt»
gingen die Schwärme der Mobilgarde daran , eine Barrl-
kade quer über die Straße herzustellen und dann dre be¬
nachbarten Häuser und Gartenmauern durch ihre Jnsar^
teri« — die Geschütze hatten ihnen die Deutschen schon
vor dem Walde abgenommeu — zu besetzen. *

. (Fortsetzung folgt .)

.mmu*  etnbxitptt  Das flttb nt <pt mtfere.  nfdW eure SEr np-
bett , bentt beibe  achten das Genfer Kreuz ."

„Es sind Franktireurs -, sagte das Mädchen, . und ich
fürchte fast,- setzte sie bitter hinzu — »es gibt kein Kreuz,
das diese achten.- —

„Dann bitte , Jeannette .- rief der Verwundete , . rei¬
che» Sie mir dort von der Wand — er liegt neben meinem
Säbel — den Revolver und die kleine daneben liegende
Lasche.-

„Und was wollen Sie damit ?- sagte das Mädchen
mrd sah ihn finster an.

„Mein Leben bis auf den letzten Blutstropfen ver¬
teidigen, - rief der junge Soldat — „nicht ungerächt will
ich diesen Mördern in die Hände fallen.-

„Und fürchten Sie auf dem Siechbett um Ihr Leben?-
sagte das junge Mädchen verächtlich. „Glauben Sie , daß
unsere ftanzösische Soldaten feige Mörder sein können?
Ne suchen nach Lebensmitteln — weiter nichts .-

„Aber es sind keine Soldaten . Mädchen!- rief der
Ulan dringend — „gib mir den Revolver . Ich höre sie
schon auf der Treppe . Wie sie ihren Feind nur im Hin¬
terhalt auflauern und ihn heimtückisch niederschießen, da¬
gegen keiner festen Gruppe standhalten , so werden sie uns
a»ch hier angreifen , und ich will nicht wehrlos in ihre
Hände fallen.- ^ „ _

Das Mädchen horchte nach der Treppe hinüber — sie
konnte selbst jetzt deutliche Schritte hören, und ohne wei¬
teres schritt sie zu der bezeichneten Stelle und nahm dort
die Waffe, die sie, wie selber unbewußt und ihre Auf-
merksauckeitnur noch immer an das Geräusch da draußen
achestet, aus dem sie bergenden Futteral nahm . Da wurde
die Tür aufgestoßen, und Francois , den Blick umherwer¬
fend, stand auf der Schwelle. ^ ^ _

»Jeannette !- rief er aus , als er die hoch ausgerrchtete
Gestalt des Mädchens bemerkte — „du hier in einem preu¬
ßischen Lazarett ! — Sapriftt , da hätte ich dich bei Gott im
Leben nicht gesucht — aber sie hatten euch das Haus nie¬
dergebrannt , die Bestien! — Und wen haben wir hier?
— Beim Teufel ! Einen der verfluchten Ulanen !- rief er,
als er den Ulanen -Tschako dicht dabei auf einem kleinen
Tisch entdeckte— „und die Canaillen pflegt ihr auch noch
und gebt ihnen weiche Betten , während wir . die Söhne
des Bodens , draußen in Sturm , Regen und Kälte liegen
müssen, um uns gegen ihre Raubzüge zu wehren — da
nnten räumen meine Leute schon das Nest aus — das
hier oben will ich besorgen,- und mit einem wilden Fluch
sprang er auf den Verwundeten zu, der macht- und wider¬
standslos in seine Hand gegeben war.

„Halt !- schallte ihm da Jeannettes Stimme entgegen,
und als er mehr überrascht und erschreckt nach dem Mäd¬
chen aufschaute, denn wie konnte sie ihm Halt gebieten,
stand ihm die Maid mit vorgestrecktemund aus ihn gerich¬
teten Revolver gegenüber. _

„Bist du verrückt, Mädchen? - schrre Franco,s , aber
doch einen Schritt vor der drohenden Waffe zurückweichend
— „nimm dich in acht, du weißt mit den Dingern nicht
umzugehen und kannst ein Unglück anrichten.-

Jeannette war totenbleich geworden , ihre Augen hat¬
ten einen ganz eigentümlichen wilden Glanz angenom¬
men, aber mit wohl vor Aufregung heiserer , doch vollkom¬
men deutlicher Stimme sagte sie: „Einen Schritt naher
gegen den Verwundeten , feiger , erbärmlicher Wicht, der
du in der Schlacht davonliefst und hier deinen Mut an
einem Wehrlosen zeigen willst, und diese Kugeln finden
dein Herz. Du weißt , daß ich schießen kann und mem Ziel
nicht verfehle .-

„Jeannette !- rief Francois halb in Schreck, halb ,n
>Wut — „bist du wahnsinnig , Dirne , oder hat dir der
iPreuße den Kopf verdreht ? Fort mit dem Revolver , oder
'beim Teufel —- „ , , .

„Wehre dich vor denen da draußen !- rief ihm aber
>das junge Mädchen trotzig an — „hörst du die Gewehre
knallen? Sie sind dir auf den Fersen . Memme ! Dort ver-
ileidige dich!"

Der Franktireur war erschreckt emporgefahren , denn
draußen knatterten in der Tat Gewehrschüsse. Hatten sie
etwa die Vewundeten erschossen? — Nein , das konnte
nicht sein, die Sttaße kam es herab und wurde lauter und
lebendiger . Er flog ans Fenster — seine Leute liefen, wie
i« voller Flucht , ohne Führer , ohne Befehl , aufgelost in
einen wilden Schwarm , die Sttaße hinab , und durch eine
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Zritgemäß« Echerzstage. ^
Welcher Unterschied ist zwischen einem Japaner und

stinem Russen?
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Sikben-Rätsel.
aa bei es gat i il le ler ne ne ra rau ten wan.

Aus vorstehenden 14 Silben sind 7 zweisilbige Worte zu
LUden. Nichtig untereinandergestellt , ergeben die Anfangs¬
buchstaben eine europäische Großmacht, die Endbuchstaben
deren Verhalten im gegenwärtigen Kriege.
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^ Gleichklang.
Beim Bundesbruder war eS
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Nicht dulden volU sein ziriiinerneid
Tie Deutschen an der Front '.

Sein Schiff, sein Ruhm ist in Gefahr,
In Not sein Geld und Gut!
Und fließen soll, wie immerdar.
Für ihn Europas Blut!
Wie kam es, daß auf jedem Meer
Sein Segel stolz sich sonnt?
Sind wir so würdig nicht wie er?
Tie Deutschen an die Front!

Das ist des blut 'gen Ringens Preist
Ob künftig in der Welt
Gier Albions oder deutscher Fleiß
Ter Menschheit Zepter hält!
Der Gier bis auf das Messer Krreg
Ihr Männer , treu und blond!

did Fleiß und Ehrlichkeit der Siea!
Die Deutschen an die Front!

*

Als Münze tm Verkehr;
Freundlich und feindlich streift es
Dahin jetzt auf dem Meer.

rsSnsaU
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Pioniere Drain Husaren ArtiNerie Dragoner InfanterieUlanen.
Vorstehende Waffengattungen stelle man untereinander

und verschiebe sie solange seitlich, bis eine Buchslabenreihe
uns sagt, was allen unfern Feinden im gegenwärtigen
Kriege schon in reichem Maße zu teil geworden ist.
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Tie Deutschen an di« Front!
Wie war 's gewitterschwül tm Reich!

Gottlob, da brach es los!
Nun droht von Ost und West Mgletch
D«S Feindes Todesstoß.
Und sieh, z« Fuß, auf Rosseshuf
Gefkrlten, hoch und blond!
Millionen auf des Kaisers Rnsr
Die Deutschen an die Front!

Klang's nicht aus eines Briten Mund,
Ter focht mit uns vereint?
Nun gegen ihn ward'« dröhnend kund!

Kohlenbrennen.
Wir haben gewiß schon alle einmal dabeigestanden

und zuaesehen, wenn Mutter plättete — vielleicht am
großen Plättage , wenn Haufen nach Haufen der schnee¬
weißen Wäsche unter dem heißen Eisen glatt und
glänzend wurde, aber auch, wenn pur schnell Willis
Höschen und Mariechens Kleid und Schürze zum Sonn¬
tag recht nett und frisch geplättet werden sollen. In
manchen Häusern stellt Mutter die Plätteisen oben auf
die heiße Herdplatte ; in anderen wird ein schwerer
Bolzen in die Kohlenglut gelegt, bis er glühend rot
wird vor Hitze; und dann in den Schlund des Eisens
hineingesteckt wird ; in wieder anderen Häusern ent¬
zündet man schnell die Gasflamme und setzt das Plätt¬
eisen darauf , oder man heizt es inwendig mit Spi¬
ritus ; in recht vielen Häusern aber wird der Bauch
des Plätteisens mit Holzkohlen gefüllt, und diese wer¬
den durch Blasen oder Zugwind glühend gemacht, bis
das Eisen schön heiß ist. Diese schwarzen Holzkohlen
kennt ihr wohl alle ; sie sind nicht so tiefschwarz
wie Steinkohlen, auch nicht so schwer. Wie werden diese
leichten, bröckeligen Dinger , die fast unter der Hand
zerfallen, aus Hotz zurecht gebrannt werden ? Früher
wurde das Gewerbe des Kohlenbrennens viel mehr
und häufiger betrieben als jetzt, wo die Holzkohle
und ihre Verwendung durch Steinkohlen, Braunkohlen,
Gas und was sonst noch Hitze erzeugt, teilweise ver¬
drängt ist; trotzdem aber wird sie in Haushaltungen
und auch in der Industrie immer noch vielfach be¬

nutzt.
Ter Holzhaufen, der in Hotzkohle verwandelt wer¬

den soll und den man Meiler nennt , muß mit großer
Sorgfalt angelegt und behandelt werden, sonst würde
das Holz einfach zu Asche verbrennen, aber niemals
zur Hotzkohle werden. Sorgfältig schichtet der Brenner,
der Köhler, Hotzstücke von gleicher Größe übereinander
in Form eines runden Haufens ; die untersten Lagen
werden schräg nach oben gerichtet, die oberste Lage liegt
wagerecht darüber . Um das Holz herum kommt, wie
ein großes Tuch, eine Menge Reisig, und darüber
wird Erde gelegt, unten dichter, nach oben dünner
werdend. Diese beiden Decken haben den Zweck, beim
Brennen die Lust von dem Hotz abzuhalten. Mitte«
durch den Hotzswtz, von oben nach unten gehend,

wird eine Oeffnung gelassen, eine Slrt Schornstein
von dem am Boden wteöer ein wagerechter Mang nach
außen führt ; hier wird das Feuer angezündet.

So , nun kann's losgehen, nun wird an gesteckt!
Wie ein weißer N^bel quillt es heraus aus dem Schorn»
stein, zieht in Schwaden von Baum zu Daum, Hängt
sich an die Köhlerhütte, hüllt das Unterhotz im Kreis,
wie tn einen Hellen Schleier. Aber dunller und
dunller, schwärzer und dichter wird der Qualm; dcch
ist kein Nebel mehr, das sind Rauchwollen, die sich
in dichten Schwaden aus dem Schornstein heraus»
tvätzen und alles um den Meiler herum in Ruß
hüllen — gerade so, wie sich der Ruß in dicht« ,
Flocken niederschlägt, wen« eins von euch einmal die
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